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àrhritô- uttfc £tcfrtwng0nbtt'fr<t0itng£tt.
(älmtliche DrightalsMlttteiluttgen.) SiacfjbtucJ becftoten.

SerumltuughgebcmBe be§ Sauamteë II gürid). ®te ®ad)Beder;
arbeiten fantt giegeHieferung an g. Starrer tu gürtel) Y.

®te ©rfteHung bet tanalifation in ber perBentftrape gürid)
non ber projezierten ©erolbftrafse bi§ 31.tr Sabenerftrajje an Sau=
Unternehmer 3- Surtfjart in gürid) Y.

Stâbtifcheë ©lettrijitiitSttiert SBintertljur. Sämtliche bie elef=

trtfdje Srattche betreffenben Sieferuugen an bie gtrma atïtiengefeU=
fdjaft norm. (3. Mieter & ©0. in ®öfi.

MeuBau ber KantoimlBaut Sdjaffljanfctt. ®ie Sieferung oon
geijtbrpergittern in „Kopto£i)I" (ed)te§ 5 -lOfad) gefperrteë §0%)
an geliç Seran in gürid), ©eneraloertreter oon S3. §arral in
Söhlen.

Slnftalt ©otteëgnaB, oheraarg. 2lfhl fiir Unheilbare, St. Miflauê
bei Sttrgborf. Schreinerarbeiten an ©ribi, §af;ler & ©0., Surg;
borf, ©ebrüber Sägeffer, Marroangeu, ©rütter & Sohne, ©rafiroil,
Lofmatttt, Surgborf ; ®ad)bec£erarbeitett an ©ebr. 2lef<hltmann,
Surgborf ; Spenglerarbeiten an oon Sergen unb ©irarbet in
Sangenthai; ®ipfer= unb ^Malerarbeiten an Kläntfd)i, Marroangen,

tofer, .Çergogenbuchfee, grig, Sättertinben, unb ©eifîbithler in
irchberg.

Mette ®otenïapeHe int neuen gricBfjof in Söjingen, Mlaurer;
arbeiten an ©ebrüber Müenjt; gimmerarbeiten an g. gabegger;
Schlofferarbeiten an ©. ©feller ; ®ad)bederarbeit an ©mit Mlüfier ;
Spenglerarbeiten an gr. grancotti ; Malerarbeiten an Miofer &
Stabelmann, alle in Söttngen.

SdjulhauëBau Surgau=glau»(. ®ie ftehenben genfter an Schär,
©lafer in SBil; bie Sorfenfter an Mäf, ©lafer, glarotl.

MeuBau ber SiHa panbcu'Bt itt gürid) V. ®ie Sieferung oon
Letjtörpergittera in „Koptopjl" (ed)te§ 5—1 Ofad) gefperrteë .Ç0I3)
an fjelij Serait in gürid), ©eneraloertreter oon S. §arra§ in
Söhlen.

MeuBau unb Capelle im ißenfionat Bei St. SOîirftact in gttg.
Sämtliche SEerratjoböben an Ülnton SEibiletti, SpetiabMlofait;
gefchäft, in gürid).

Mcitcê 2Bafdj= unb Lolthauë in Herfheint (Ülargau), ©rb=,
Mlaurer;, Serpuh= unb ®ad)bederarbeiten an ©b. Sädjler, Mlaurer;
meifter, KöHiiett; gimmerarbeiten an SSällt), gimmermeifter in
Sdjoftlanb ; Spenglerarbeiten an g. geichmann, Uertheim.

KaitalifationëarBeiten fiir bie ftöbtiftfjie ©nttttäffernng in Slarau.
1. So§ : Kanäle oon ber hinteren Sa£)nbofftrafse nach bem Sträßchen
nörblid) ber Sadjftrafse unb oon ber Sanlftrape roeftroärt§ bi§
3ur SBertftätte be§ L- 3lnbre§, §afner, an gr. Sßotf, Saumeifter ;

2. So§ : Kanäle nörblid) ber äufern Läuferreihe in ber Saurenjeu;
oorftabt unb burd) bie Saurenjenoorftabt, Kafinoftrafte, Sdjmieb;
gaffe, hintere Sorftabt, unb 4. So§ : Kanal im Schachen oon ber
Éuëmûnbung in bie Stare bi§ sum giegelrain unb gtoeigtanäle
nörblid) ber Salbenhäufer unb in ber ßalbenftrape an bai Satt«
gefchäft Ml. gfdjotte ; 3. So§ : Kanal tn ber Mathau§gaffe unb
gtoeigtanäle in§ Stabtljöfli unb hinterm ißlah an 31. Salli, Sau-
Unternehmer. Sieferung ber ©ifenBeftanbteile : Sdjtoere Scfjadjt;
abbedungen an Dehler & ©ie., leidjte Sd)ad)tabbecfuttgen unb
©inlaufgitter für Sd)lammfammler an Künsten & ©0., alle in
Slarau.

Meueë ©eBiiuBe für Bie Sletitltnbet'fdptle Leibern Mlaurer;
arbeiten an ©alberara & Söhne, Leiben; Steinhauerarbeiten an
Saumeifter güft, Leihen.

SadhberBammgen in ®antë (St. ©allen), gelsbad) an ©ioo.
SEoneatti in Krienë ; ©afenserbach an 9ldermann, Särtfd) & ©ie.
in SMelë.

piegelschrank-
Alu loi" allen Grössen,
|_ IQ A A H I« plan nnd facettiert,Uldool 1= J'
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Verlangen Sie bitte unsern Preiscourant.

SBarmniaffersentralBeisungë'Stnlage im Schulhanê SJîatt (©laruë)
an ©ebrüber Sulser, SBinterthur.

2ßohnhau2=MeuBau @. Starf=äßeingärtner, Snchhalter in giegel=
Briitfc. Sämtü^e Slrbeiten an M. Stühi=SlebIi, Saumeifter, ®laru§.

©rftettung tiueê 6ud)eneu DîicmcuBobcnë im Schulhauë ®itten=
mil (®hiï8<iw) 6" Keller, iparguetier, SSiefenbangen b. SBinterthur.

KatBoI. Ktripe Kiiênctcfjt (gürich). SMofait=®errassoböben an
SInton ®ibiletti, 9Jlofaitgefd)äft in gürid).

Sieferung Bon geuerttehrreguifiten für Bie ©emeinBe ©untma=
Bingen (Sdiaffhaufett). Lptrantemoagen an g. ®. Math§, 3Binter=
thur; Schlöffe unb Strahlrohre an Müller & Santfdji, Schaff;
häufen; Stanbrohre an Sßohlfahrt,Söhningen; Schläuche anSuter
in SEhapngett.

SBafferberforgung Solothnnt. ©rfteHung einer ®eil£amnter ber
Srüggmoo§= unb SBiebIt§bad)[eituttg in ber Mähe ber Steinfäge
oon L- Mbler in Sangenborf an Stübeli & Sßrobft, Saugefchäft,
Solothurn.

SBafferöerforgung D6er=@ntfelBcn. ©rfteHung eitteë smeiten
Meferootrë oon iöO m'' gnljalt an ba§ Saugefdjäft M. gfdjotte
in Slarau.

SBafferberforgnng unb LhBrantenanlage Sßil (gricftal). Säntt;
lidfe Slrbeiten an ©ebr. SJieier in Sd)ioaberlod).

MeuBau gol). greifing, Silbhauer, grid, ©ipferarbeiten an
©ugeu golabort, ©ipfermeifter, grid; Schreinerarbeiten an Soui§
3ldlin, Scljreinermeifter, Lersnad).

Sieferung bon 10 SchnlBiinten in Bie Schute Cberdrrliuébacl)
(Solothurn) an ©uftao Sufer, Schreiner, Mieber=@rIittSbad).

Menobaüon Ber Kirche fath. ®eBenftorf=®urgi. Meuoerpuh be§
SMauerroerîë auf ber SBeftfeite an ©. Seiart, Saumeifter, Srugg.

Meufiau Beé Konfuntbereinë gelhberg Bei ©hur. Schreiner;
unb ©laferarbeit an goh- Scl)nelIer;MoIb ; glafdjnerarbeü an
©hrift. SRittner ; ^Malerarbeit an Stefan SMaurer, alte tn getëberg.

©rfteHung eineë SBalbmegeh in gilifur an goh- Maoissa in
Suraoa. Sänge be§ SSegeë 1400 m, Sreite 1,50 m, 8 present
Steigung, ißer lauf. Mieter ©rbarbeit 75 Mp, eoentuell Stein;
fprengen per If. Mieter gr. 1.50. ®a§ terrain ift burchfchnittlid)
90 tprojeut geneigt.

ïtCt* iuftbYfCttdft«tt0
für Spinnereien, SSebereien, ^abaffnbrifen, Srurfereien,
©ett)äd)§i)<Mftt'> fffieinfeller, aBohn- unb aSerfammlungS-

räume, SDÎil^- unb ÄäfeMler tc. ic.

(Mad)bruc£ berboten.)

®er @irtflu§ ber ßuftfeui^tigleit ifi auf Diele betriebe
au? ©rünben ber |)0gtene, ber gabritation unb Sage»

rung enorm mistig unb ba bie Suftfeud^tigfeit häufigen
ißeränberungen au2gefe|t ift, fo ift eine fortgelegte àon=
trolle berfelben in gutgeführten betrieben unerläßlich.

$ie bie @rbe umgebenbe Sltmofphäre ift immer mit
SBafferbampf gefchtoängert. Sei ber Seftimmung beê

2Baffergehalte2 in ber ßuft tommen in Setraäp, bie

abfolute unb bre relatibe Mienge beg SBafferbampfeg in
einem fRaume. 3)ie abfolute SDtenge wirb auggebrüdt
burch öie welche angibt, wie Diel äöaffer in ber

ßuft tatfächli^ enthalten ift. ®ie relatiDe geudhtigfeit
gibt ben prozentualen ©rab ber Sättigung mit SBaffer»

bampf an.
®ie abfolute geuchtigfeit ift in wärmeren ©egenben

größer alg in gemäßigten ober talten. 5Son ©inftuß
finb auf biefelbe noch bie ßage beg betreffenben Drteg,
bie 23obenbej(haffenheit, bie ©rbbobenformation, bie Stöße
beg SWeereg unb Dorhanbene ßuftftrömungen.

gerner ïann bie ^tmofphäre immer nur in gewtffen
Reiten im gleichen ©ättigungggrabe Derharren, weghalb
bie relatiüe geuchtigfeit bei Derfdhiebener ïagegjeit nicht
bie gleiche ift. @0 fättigt [ich jur Stathtjeit bie ßuft
DoUtommen mit SBafferbampf unb gegen ÏRorgen führt
bie immer meßr finfenbe Temperatur ben Taupunït
herbei, b. h* benjenigen Temperaturgrab, bei welchem
ber SBafferbampf anfängt ju fonbenfieren. T>er Tau;
punît tritt alfo beim ©ättigunggpunfte ein. gür bie

ßuftbefeuchtung ift biefer fßunlt Don befonberer SBi^tigîeit.
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Ardetts- «nd Aefer«ngs«bertragungen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten.

Verwaltungsgebäude des Bauamtes II Zürich. Die Dachdecker-
arbeiten samt Ziegellieferung an I. Karrer in Zürich V.

Die Erstellung der Kanalisation in der Herdernstrahe Zürich
von der projektierten Geroldstraße bis zur Badenerstraße an Bau-
Unternehmer I. Burkhart in Zürich V.

Städtisches Elektrizitätswcrk Winterthur. Sämtliche die elek-
trische Branche betreffenden Lieferungen an die Firma Aktiengesell-
schaff vorm. I. I. Rieter à Co. in Töß.

Neubau der Kantonalbank Schaffhausen. Die Lieferung von
Heizkörpergittern in „Koptoxyl" (echtes 5 Itffach gesperrtes Holz)
an Felix Beran in Zürich, Generalvertreter von B. Harras in
Bohlen.

Anstalt Gottesgnad, oberaarg. Asyl für Unheilbare, St. Niklaus
bei Burgdorf. Schreinerarbeiten an Gribi, Haßler à Co., Burg-
dorf, Gebrüder Sägesser, Aarwangen, Grütter à Söhne, Graßwil,
Hofmann, Burgdorf; Dachdeckerarbeiten an Gebr. Aeschlimann,
Burgdorf; Spenglerarbeiten an von Bergen und Girardet in
Langenthal; Gipser- und Malerarbeiten an Kläntschi, Aarwangen,
Hofer, Herzogenbuchsee, Fritz, Bätterkinden, und Geißbühler in
Kirchberg.

Neue Totenkapelle im neuen Friedhof in Bözingen. Maurer-
arbeiten an Gebrüder Rüenzi; Zimmerarbeiten an I. Habegger;
Schlosserarbeiten an G. Gfeller; Dachdeckerarbeit an Emil Müller;
Spenglerarbeiten an Fr. Franconi; Malerarbeiten an Moser à
Stadelmann, alle in Bözingen.

Schulhausbau Burgau-Flawil. Die stehenden Fenster an Schär,
Glaser in Wil; die Vorfenster an Näf, Glaser, Flawil.

Neubau der Villa Hanhardt in Zürich V. Die Lieferung von
Heizkörpergittern in „Koptoxyl" (echtes 5—10fach gesperrtes Holz)
an Felix Beran in Zürich, Generalvertreter von B. Harras in
Böhlen.

Neubau und Kapelle im Pensionat bei St. Michael in Zug.
Sämtliche Terrazzoböden an Anton Tibiletti, Spezial-Mosaik-
geschäft, in Zürich.

Neues Wasch- und Holzhaus in Nerkheim (Aargau), Erd-,
Maurer-, Verputz- und Dachdeckerarbeiten an Ed. Bächler, Maurer-
meister, Kölliken; Zimmerarbeiten an Wälly, Zimmermeister in
Schöftland; Spenglerarbeiten an I. Felchmann, Uerkheim.

Kanalisationsarbeiten für die städtische Entwässerung in Aarau.
1. Los: Kanäle von der Hinteren Bahnhofstraße nach dem Sträßchen
nördlich der Bachstraße und von der Bankstratze westwärts bis
zur Werkstätte des H. Andres, Hafner, an Fr. Wolf, Baumeister;
2. Los: Kanäle nördlich der äußern Häuserreihe in der Laurenzen-
vorstadt und durch die Laurenzenvorstadt, Kasinostraße, Schmied-
gaffe, Hintere Vorstadt, und 4. Los: Kanal im Schachen von der
Ausmündung in die Aare bis zum Ziegelrain und Zweigkanäle
nördlich der Haldenhäuser und in der Haldenstraße an das Bau-
geschäft M. Zschokke; 3. Los: Kanal m der Rathausgaffe und
Zweigkanäle ins Stadthöfli und hinterm Platz an A. Valli, Bau-
Unternehmer. Lieferung der Eisenbestandteile: Schwere Schacht-
abdeckungen an Oehler & Cie., leichte Schachtabdeckungen und
Einlaufgitter für Schlammsammler an Künzlen à Co., alle in
Aarau.

Neues Gebäude für die Kleinkinderschule Heiden. Maurer-
arbeiten an Calderara à Söhne, Heiden; Steinhauerarbeiten an
Baumeister Züst, Heiden.

Bachverbauungen in Gams (St. Gallen). Felsbach an Gioo.
Toneaffi in Kriens; Gasenzerbach an Ackermann, Bärtsch à Cie.
in Mels.

pis«elül!lik»iilc-
â I »» Is in à» krassen,
là I âH ^ H H I á plan unâ kaosttiert,

UlàSvI 1^

k. S M. «LII_
ZIllI'ìvIl. 86

VeànAôn Lie bffts unsern j?ràeourn,nt.

Warmwasserzentralheizungs-Anlage im Schulhaus Matt(Glarus)
an Gebrüder Sulzer, Winterthur.

Wohnhaus-Neubau E. Stark-Weingärtner, Buchhalter in Ziegel-
brücke. Sämtliche Arbeiten an R. Stüßi-Aebli, Baumeister, Glarus.

Erstellung eines buchenen Riemenbodens im Schulhaus Mitten-
wil (Thurgau) an Keller, Parquetier, Wiesendangen b. Winterthur.

Kathol. Kirche Küsnacht (Zürich). Mosaik-Terrazzoböden an
Anton Tibiletti, Mosaikgeschäft in Zürich.

Lieferung von Feuerwehrreguisiten für die Gemeinde Guntma-
dingen (Schaffhausen). Hydrantenwagen an I. C. Raths, Winter-
thur; Schlosse und Strahlrohre an Müller à Santschi, Schaff-
Hausen; Standrohre an Wohlfahrt, Löhuingen; Schläuche an Suter
in Thayngen.

Wasserversorgung Solothnrn. Erstellung einer Teilkammer der
Brüggmoos- und Wiedlisbachleitung in der Nähe der Steinsäge
von H. Adler in Langendorf an Stüdeli à Probst, Baugeschäft,
Solothurn.

Wasserversorgung Ober-Entfeldcn. Erstellung eines zweiten
Reservoirs von ISO Inhalt an das Baugeschäft M. Zschokke
in Aarau.

Wasserversorgung undHydrantenanlageWil (Fricktal). Sämt-
liche Arbeiten an Gebr. Meier in Schwaderloch.

Neubau Joh. Freising, Bildhauer, Frick. Gipserarbeiten an
Eugen Foladori, Gipsermeister, Frick; Schreinerarbeiten an Louis
Acklin, Schreinermeister, Herznach.

Lieferung von 16 Schulbänken in die Schule Ober-Erlinsbach
(Solothurn) an Gustav Buser, Schreiner, Nieder-Erlinsbach.

Renovation der Kirche kath. Gebenstorf-Turgi. Neuverputz des
Mauerwerks auf der Westseite an G. Belart, Baumeister, Brugg.

Neubau des Konsumvereins Felsberg bei Chur. Schreiner-
und Glaserarbeit an Joh. Schneller-Nold; Flaschnerarbeit an
Christ. Mittner; Malerarbeit an Stefan Maurer, alle in Felsberg.

Erstellung eines Waldweges in Filisur an Joh. Ravizza in
Surava. Länge des Weges 1400 w, Breite 1,ö0 m, 8 Prozent
Steigung. Per lauf. Meter Erdarbeit 75 Rp, eventuell Stein-
sprengen per lf. Meter Fr. 1.50. Das Terrain ist durchschnittlich
90 Prozent geneigt.

FeuchtigkeitsUtestungen zum Zwecke
der Kuftdefeuchtung

für Spinnereien, Webereien, Tavaksabriken, Druckereien,
Gewächshäuser, Weinkeller, Wohn> und Versammlungs-

räume, Milch- und Käsekeller tt. w.

(Nachdruck verboten.)

Der Einfluß der Luftfeuchtigkeit ist auf viele Betriebe
aus Gründen der Hygiene, der Fabrikation und Lage-
rung enorm wichtig und da die Luftfeuchtigkeit häufigen
Veränderungen ausgesetzt ist, so ist eine fortgesetzte Kon-
trolle derselben in gutgeführten Betrieben unerläßlich.

Die die Erde umgebende Atmosphäre ist immer mit
Wasferdampf geschwängert. Bei der Bestimmung des

Wassergehaltes in der Luft kommen in Betracht, die

absolute und die relative Menge des Wafferdampfes in
einem Raume. Die absolute Menge wird ausgedrückt
durch die Zahl, welche angibt, wie viel Wasser in der

Luft tatsächlich enthalten ist. Die relative Feuchtigkeit
gibt den prozentualen Grad der Sättigung mit Wasser-
dampf an.

Die absolute Feuchtigkeit ist in wärmeren Gegenden
größer als in gemäßigten oder kalten. Von Einfluß
sind auf dieselbe noch die Lage des betreffenden Ortes,
die Bodenbeschaffenheit, die Erdbodenformation, die Nähe
des Meeres und vorhandene Luftströmungen.

Ferner kann die Atmosphäre immer nur in gewissen
Zeiten im gleichen Sättigungsgrade verharren, weshalb
die relative Feuchtigkeit bei verschiedener Tageszeit nicht
die gleiche ist. So sättigt sich zur Nachtzeit die Luft
vollkommen mit Wasferdampf und gegen Morgen führt
die immer mehr sinkende Temperatur den Taupunkt
herbei, d. h. denjenigen Temperaturgrad, bei welchem
der Wasferdampf anfängt zu kondensieren. Der Tau-
Punkt tritt also beim Sättigungspunkte ein. Für die

Luftbefeuchtung ist dieser Punkt von besonderer Wichtigkeit.
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Um bie Sefchaffenbeit ber Suft näher lernten gu
lernen, fteÇen ung Thermometer unb §bgrometer gu
©ebote. Ta§ bolltommenfte, betbe Apparate üereinigenbe
Snftrument ift Sambrecht'g Sßolbmeter.

Tag ißolt)meter, für beffen wiffenfcbaftliche ©enauig»
ïeit botle Garantie geleiftet wirb, geigt o|ne toeitece

Hilfsmittel on:

1. Tie ßufttemperatur (bag
Thermometer, oug Senaer
^artglag, bot — amtlich ge=

prüft — bie ©enauigteit eineg

giebertbermometerg).
2. Tie relatibe geuchtigteit

in Sßrogenten, b. b- bog Ber»
bältnig beg in bec Suft tat=
fächlich borbanbenen unfi<ht=
baren Sßafferbampfeg gu ber
Sötenge, bie bie Suft bei ber
jeweiligen Temperatur bei
böUiget Sättigung enthalten
tonnte.

3. Tie jebr wichtige fogen.
©rabgabl, b. b- bie Singabi
Tempecaturgrabe, um welche
bieTaupunttgtemperatur nieb»

riger fiebt alg bie ber Suft.
4. Ten SJlajimalgebalt eineg

^ubiîmetecg Suft an SBaffer»
bampf.

5. Tag Tunftbrudma£tmnm
in ÜRiHimetern.

6. Ten Taupmttt (auf gweier»
lei SBeife), b. b- öen SSBärme»

grab, auf ben bie Temperatur
finten müjjte, wenn bie bor»
banbene unfidjtbare Suftfeucb»
tigfeit fi(b al§ Sefcblag, Siebel,
Tau, Steifen, Siegen, Schnee tc.
becbidbten foU.

7. Ten Tunftbrud in äRiUimetew, b. b- ben Trud,
ben bie unfidjtbare Suftfeud^tigîeit auf ben Barometer»
ftanb augübt.

8. Tag ©ewidjt ber unfidblbaren Suftfeuchtigteit in
©rammen pro Äubifmeter unb gwar fowobl bag ©e»

wicht, bag ba fein tonnte, alg bag wirtlich ba ift.
Tag Sebürfnig gur Suftbefeudjtung ift nun in ben

eingelnen betrieben red^t berfdjieben, fo genügt im 9W--

gemeinen in Spinnereien eine Temperatur bon 20—26
©rab Selfiug bei 60—70 ®/o relatiber geuchtigteit, für
tfïammgawfpinnereien fanb man bei einer mittleren
Temperatur bon 20 —21 ° eine mittlere fÇeucbtigteit bon
75 ®/o gut geeignet, für Baumwollgarne gebeert 21
big 22® unb 65 % jeuchtigfeit, für BaumwoHfchufj-
garne bei ber gleichen Temperatur 50 ®/o, für foldje
Sir. 110 bei 26® 70—80 ®/o. Tie Steberei eeforbert
bigweilen einen biel größeren geuchtigteitggrab, ber

meift nur mit Siüdficht auf bie ©efunbbeit ber Strbeiter
feine ©rengen finbet. 3m betriebe bon ©emächäbäujern
wirb man mit Siüdficbt auf bag StechStum ber fßftangen
eine Suftfeuchtigteit bon 60—100 % anftreben. ®äfe=
teller füllen nicht unter 80 % unb nidjt über 95 ®/o

geudbtigteit befi|en. Ter ©efunbbeit beg SJienfcben am
guträglidbften ift eine Suftfeuc^tigfeit bon 40—75 ®/o

ober ein Taupuntt bon 8—12 ©rab, man wirb alfo
bewohnte Siäume btsrnacb bentilieren.

gtrtcn ber Befeuchtung.
@g fteben ung brei SDiittel gur Seefügung eine

Slenberung in bem geucbtigteitggebalte ber Suft ein»
treten gu laffen unb gwar folgenbe:

a) Steffergufübrung unb Slenberung ber Sufttem»
peratur.

b) Steffergufübrung ohne Slenberung ber Sufttem»
peratur.

c) Slenbecung ber Sufttemperatur.
a) Befeuchtung mit Temperaturänberung

unb SBaffergufubr.
SUg betannt ift borauggufefjen :

1. Temperatur ber Sufjenluft, welche nach ber Befeucb=

tung in ben Siaum treten foil;
2. bec geucbtigteitggebalt biefer Suft bor ihrer Befeud)=

tung in %;
3. bie Temperatur, welche bie Suft im Staunte aug

©rünben ber fÇabrifation ober ^pgiene heften foil;
4. bec maximale fÇeud^tigfeitggebalt in ®/o ber Suft im

Staume nach it)ter Befeuchtung ;
5. ber ftünbltch für einen Staum geforberte Suftwechfel

in ^ubitmetern.
3u beftimmen ift bag gur Befeuchtung ber fiünb»

lieh gugufübrenben grifchluftmenge notwenbige Steffer»
quantum.

Tie Sterte für 1. unb 2. erfeben wir am im freien
angebrachten fogenannten Slufjenpolpmeter, 3. unb 4.
finben wir nach ber erfolgten Befeuchtung am ßimmer»
polprneter. Se^ereg bient fomit gur Kontrolle beg er»

gielten ©ffetteg in ber Befeuchtung.
Um bie notwenbige SRenge Steffer gu berechnen, ift

eg erforberlich, ben Sättigunggunterfchieb gwifchen
Snnenluft unb grifchluft gu tennen. Terfelbe beftebt
in ber Tiffereng ber SRultiplitationgergebniffe: Tunft»
brudmajimum mal relatibe fÇeucbtigteit in ®/o beiber
Suftarten.

Tie Steffermenge ift fobann Sättigunggunter»
jehieb in ©ramm mal Suftbolumeu.

@g fei beifpielgweife bie Suft eineg Spinnfaaleg,
welche 25 ® warm fein foü auf 65 ®/o ^eud^tigfeit gu
bringen. Ter Suftwechfel foU pro Stunbe 900 m® be=

tragen. SBie üiel SSaffer ift gu oerbunften Tag Ülufjen»
polpmeter geigt für bie Slujjenluft 45 % geuchtigteit,
bem ißolbmetertbermometer entnehmen wir neben 10 "

Temperatur, bie biefer Temperatur entfprecbenbe maji»
male geuchtigfeitgmenge 9,372 gr per m® Suft. Tie
abfolute Suftfeuchtigteit ber Slufjenluft beträgt fomit
9,372 .45/100 5,217 gr per m®.

Tie Snnenluft wirb bei programmäßiger Suftbe»
feuchtung unb 25 ® eine abfolute Suftfeuchtigteit befi^en,
bei einem maximalen SSaffergewichte üon 22,87 gr
per m® bei öollftänbigec Sättigung =- 22,87.65/100

14,865 gr.
Ter Sättigunggunterfchieb beträgt 14,865 — 5,217

9,648 gr per ml Um 900 m® Suft bon 10 " SBärme
unb 45 ®/o geuchtigteit auf 65 ®/o bei 25 ® SEßäcme gu
bringen finb fomit erforberlich: 9,648 900 8683,2 gr
ober 8,683 Siter SSaffer.

b) Befeuchtung ber Suft burch SBaffergu»
fubC ohne Temperaturänberung.

Slamentliçh in tleinecen bewohnten Stäumen ift eg

befonberg wäbrenb ber §êigunggperiobe erwünfeht, ohne
Temperaturänberung ben geudbtigfeitggebalt ber ßimmer»
luft gu erhöben, beifpielgweife burch äßafferüerbunftung
auf bem Dfen, burch Slufbängen befeuchteter Tücher
ober birette Befeuchtung burch ß^ftöuber. Sludj b^c
bient bag ißolpmeter alg guberläffigfteg ^ontrollinftru»
ment gur Berechnung ber notwenbigen gu üerbunftenben
ffiaffermenge.

@g fei beifpielgweife bie Suft eineg 75 in® faffenben
ßimmeeg,- beffen Sîauminbalt ftünblich gweimal erneuert
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Um die Beschaffenheit der Luft näher kennen zu
lernen, stehen uns Thermometer und Hygrometer zu
Gebote. Das vollkommenste, beide Apparate vereinigende
Instrument ist Lambrecht's Polymeter.

Das Polymeter, für dessen wissenschaftliche Genauig-
keit volle Garantie geleistet wird, zeigt ohne weitere
Hilfsmittel an:

1. Die Lufttemperatur (das
Thermometer, aus Jenaer
Hartglas, hat — amtlich ge-
prüft — die Genauigkeit eines
Fieberthermometers).

2. Die relative Feuchtigkeit
in Prozenten, d. h. das Ver-
hältnis des in der Luft tat-
sächlich vorhandenen unsicht-
baren Wasserdampfes zu der
Menge, die die Luft bei der
jeweiligen Temperatur bei
völliger Sättigung enthalten
könnte.

3. Die sehr wichtige sogen.
Gradzahl, d. h. die Anzahl
Temperaturgrade, um welche
die Taupunktstemperatur nied-
riger steht als die der Luft.

4. Den Maximalgehalt eines
Kubikmeters Luft an Waffer-
dampf.

5. Das Dunstdruckmaximnm
in Millimetern.

6. Den Taupunkt (auf zweier-
lei Weise), d. h. den Wärme-
grad, auf den die Temperatur
sinken müßte, wenn die vor-
handene unsichtbare Luftfeuch-
tigkeit sich als Beschlag, Nebel,
Tau, Wolken, Regen, Schnee:c.
verdichten soll.

7. Den Dunstdruck in Millimetern, d. h. den Druck,
den die unsichtbare Luftfeuchtigkeit auf den Barometer-
stand ausübt.

8. Das Gewicht der unsichtbaren Luftfeuchtigkeit in
Grammen pro Kubikmeter und zwar sowohl das Ge-
wicht, das da sein könnte, als das wirklich da ist.

Das Bedürfnis zur Luftbefeuchtung ist nun in den

einzelnen Betrieben recht verschieden, so genügt im All-
gemeinen in Spinnereien eine Temperatur von 20—26
Grad Celsius bei 60—70 °/o relativer Feuchtigkeit, für
Kammgarnspinnereien fand man bei einer mittleren
Temperatur von 20 -21 ° eine mittlere Feuchtigkeit von
75 °/v gut geeignet, für Baumwollgarne gedreht 21
bis 22° und 65 °/o Feuchtigkeit, für Baumwollschuß-
garne bei der gleichen Temperatur 50 °/o, für solche
Nr. 110 bei 26° 70—80 °/v. Die Weberei erfordert
bisweilen einen viel größeren Feuchtigkeitsgrad, der
meist nur mit Rücksicht auf die Gesundheit der Arbeiter
seine Grenzen findet. Im Betriebe von Gewächshäusern
wird man mit Rücksicht auf das Wachstum der Pflanzen
eine Luftfeuchtigkeit von 60—100 °/o anstreben. Käse-
keller sollen nicht unter 80 °/o und nicht über 05 °/o
Feuchtigkeit besitzen. Der Gesundheit des Menschen am
zuträglichsten ist eine Luftfeuchtigkeit von 40—75 °/v
oder ein Taupunkt von 8—12 Grad, man wird also
bewohnte Räume hiernach ventilieren.

Arten der Befeuchtung.
Es stehen uns drei Mittel zur Verfügung eine

Aenderung in dem Feuchtigkeitsgehalte der Luft ein-
treten zu lassen und zwar folgende:

a) Wasserzuführung und Aenderung der Lufttem-
peratur.

b) Wasserzuführung ohne Aenderung der Lufttem-
peratur.

e) Aenderung der Lufttemperatur,
u) Befeuchtung mit Temperaturänderung

und Wasserzufuhr.
Als bekannt ist vorauszusetzen:

1. Temperatur der Außenluft, welche nach der Befeuch-
tung in den Raum treten soll;

2. der Feuchtigkeitsgehalt dieser Luft vor ihrer Befeuch-
tung in °/o;

3. die Temperatur, welche die Luft im Raume aus
Gründen der Fabrikation oder Hygiene besitzen soll;

4. der maximale Feuchtigkeitsgehalt in °/o der Luft im
Raume nach ihrer Befeuchtung;

5. der stündlich für einen Raum geforderte Luftwechsel
in Kubikmetern.
Zu bestimmen ist das zur Befeuchtung der stünd-

lich zuzuführenden Frischluftmenge notwendige Wasser-
quantum.

Die Werte für 1. und 2. ersehen wir am im Freien
angebrachten sogenannten Außenpolymeter, 3. und 4.
finden wir nach der erfolgten Befeuchtung am Zimmer-
polymeter. Letzeres dient somit zur Kontrolle des er-
zielten Effektes in der Befeuchtung.

Um die notwendige Menge Wasser zu berechnen, ist
es erforderlich, den Sättigungsunterschied zwischen
Jnnenluft und Frischluft zu kennen. Derselbe besteht
in der Differenz der Multiplikationsergebnisse: Dunst-
druckmaximum mal relative Feuchtigkeit in °/o beider
Luftarten.

Die Wassermenge ist sodann Sättigungsunter-
schied in Gramm mal Luftvolumen.

Es sei beispielsweise die Luft eines Spinnsaales,
welche 25° warm sein soll aus 65 °/o Feuchtigkeit zu
bringen. Der Luftwechsel soll pro Stunde 900 in° be-

tragen. Wie viel Wasser ist zu verdunsten? Das Außen-
polymeter zeigt für die Außenluft 45 °/o Feuchtigkeit,
dem Polymeterthermometer entnehmen wir neben 10 °

Temperatur, die dieser Temperatur entsprechende maxi-
male Feuchtigkeitsmenge 9,372 Ar per ir^ Luft. Die
absolute Luftfeuchtigkeit der Außenluft beträgt somit
9,372 .45/100 5,217 Ar per in°.

Die Jnnenluft wird bei programmäßiger Luftbe-
feuchtung und 25 ° eine absolute Luftfeuchtigkeit besitzen,
bei einem maximalen Wassergewichte von 22,87 Ar
per bei vollständiger Sättigung ^ 22,87.65/100

14,865 Ar.
Der Sättigungsunterschied beträgt 14,865 — 5,217 ^

9,648 Ar per m^. Um 900 Luft von 10 ° Wärme
und 45 °/o Feuchtigkeit aus 65 °/o bei 25 ° Wärme zu
bringen sind somit erforderlich: 9,648 - 900 --- 8683,2 Ar
oder 8,683 Liter Wasser.

b) Befeuchtung der Luft durch Wasserzu-
fuhr ohne Temperaturänderung.

Namentlich in kleineren bewohnten Räumen ist es
besonders während der Heizungsperiode erwünscht, ohne
Temperaturänderung den Feuchtigkeitsgehalt der Zimmer-
luft zu erhöhen, beispielsweise durch Wasserverdunstung
auf dem Ofen, durch Aufhängen befeuchteter Tücher
oder direkte Befeuchtung durch Zerstäuber. Auch hier
dient das Polymeter als zuverlässigstes Kontrollinstru-
ment zur Berechnung der notwendigen zu verdunstenden
Wassermenge.

Es sei beispielsweise die Luft eines 75 fassenden
Zimmers, dessen Rauminhalt stündlich zweimal erneuert
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wirb uttb eine ïonftante Cuftfemperatur bon 18 ° De»

fifct, bon 30 °/o fÇeuchtigîeit ouf 70 7» â" bringen.
Sßelche SBoffermenge ift nötig?

Ter Temperatur bon 18 ° entfpricht ein maximales
3Baffergewicï)t bei üoDftänbiger Sättigung 15,27 gr
per m® Cuft, ber ©ättigungSunterfchieb beregnet fich
fomit auf:

15,27.70 — 30 ___ ^ „— — 1527 0,4 6,118 gr per m®

unb finb fomit ftünblich 6,118 75 2 917,7 gr ober
0,92 Citer SSaffer gu berbunften, um ben gewünftfpen
geucijtigfeitSgrab bon 70 7» am ißolpmeter gu fon»
ftatieren.
c) 58 ef eu cht un g ber Suft burch Temperatur»

erniebrigung.
Tie obfolute geudjtigfeit ber Cuft wechfelt befanntlich

bei Temperaturänberungen nid^t, fobolb ber Taupunft
nicht erreicht wirb, wohl ober bie relotibe geutfpigteit ;
ber fßrojentgefjolt ber infolge Temperaturerhöhung finît,
bei Temperoturerniebrigung fteigt.

@8 wirb fich namentlich bei ïwhen Temperaturen
unb nieberer relotiber geuchtigfeit bisweilen empfehlen,
burch AbfteHen ber SBörmequeüe bie Cuft gu fühlen, um
einen beftimmten geuchtigfeitSgehalt gu erreichen.

gurn S5eifpiel fei bie Temperatur eine? gimmerS
24 ° unb bie relatiüe geuçbtigïeit ber Cuft 30 7«, er»
wünfdbt ift eine Cuftfewhtigîe'it bon 50 7»- ®uf welche
Temperatur ift bie Cuft gu fühlen?

@in m® Cuft befijjt bei 24 ° SBärme unb 30 7»
^eudbtigfeit 21,617 30/100 6,485 gr SSafferbampf
ober abfolute geuchtigfeit, biefelbe gleich 50 7« relatiüe
3?eu<btigïeit gefefct ergibt für bie üotlftänbige Sättigung
bei noch unbeîannter Temperatur

biefe maximale geuchtigfeitSmenge in ber Tunftbrucï»
ffala beS jßoIpmeterS aufgefud^t ergibt eine Temperatur
bon 13,3 ®, auf welche bie gimmerluft burch bie @nt=

jiepung bon SEBärme gebracht werben muff, um 50 7«
relatibe geudfjtigleit gu erhalten.

* *
*

TaS Cambrecht'fche Sßolpmeter ift gu begießen burch
C. A. Ulbrich & So., gürich II.

gUiUctmutm-£idjt»
(©htgefanbt.)

Unter biefem Stamen würbe im Sah*® 1900 eine

©aSbelcudjtung tn ben Ißerfehr gebracht, welche burch
ein tabettofeS Sntenfiülicht unb auch, trtfolge ber großen
SrfparniS gegenüber allen anberen 58eleù(f)tung8arten
grofjeS Auffeljen erregte. ÜJierfwürbigerweife hörte man
aber berhältniSmähig wenig über baS neue Cicht fprechen,
wa§ allerbingS feinen guten @runb Ijatte. (SrftenS
muffte bie Ur»<$efeHfcf)aft nur gu gut, bah wan beute,
wo in ber SMeuchtungStechnif fo biel SftöglicheS unb
Unmögliches geleiftet warben ift, eine Steuerung fepr
ffeptifdg aufnimmt, befonberS wenn folche Steuerungen
fogenannte @5aSerfparniS unb mehr Cicht anfünbigen.
Ter gmeite ©runb, warum bie Ur--@efe(Ifcbaft wenig
Don fich reben machte, war ber, bah fie fich fagte :

„Unfere patente, welche wir in alten Cänbern befi|en,
fönnen wir weit beffer unb fchnellèr realifieren unb
gewinnen nur, je mepr wir burch ausgeführte Anlagen,
geugniffe ic. beweifen fönnen, bah 5aS ÜDtittennium»

Cicht eine üorgüglid^e ©ache ift unb eine bebeutenbe

gufunft bat/'

Se^t ift ber geitpunft gefommett, wo man ruhig
fagett fann, 50tiEennium=Cicht ift bie eingige ißrehgaS»
beleuchtung üon ben Dielen IBerfuchen, melc|e fich
tifch bewährt bat.

SJttHenniitmlicbt ift heute bereits in einer 9teif)e
ftaatlibher unb ftäbtifcber betriebe, Anftalten, in Dielen
inbuftrieüen SSerfen, in Söaretthäufern, Gabrilen, Sie»

ftaurants, ©trahen, üßläfsen îc. gur Dollften gufrieben»
heit ber Sntereffenten im betriebe.

@o hat bie ©tabt Serlin 7* Sapr bas SJtiHennium»
licht probiert als ©trahenbeleudfjtung unb im Suli 1902
würbe Dom ^Berliner ©tabtrat befchloffen, baS am
Aïeçanberplah erprobte neue SJällenniumlicht, baS fich
gut bewährt hat, in Serliti einzuführen.

Schreiber biefer geilen hat baS SJtillenniumlicbt gum
erfteit mal im SDtai biefeS SahreS in SJtailanb gefepen,
als SteftaurationSbeleuchtung, was itju Deranlafste, fich

genauer nach beut ißreiS linb ben ^unftionen gu er»
funbigen. Sm Sluguft fah er baS SJtiEenniumlicht in
Berlin als ©trahenbeleuchtung unb auch m Derfchiebenen
Cofalitäten. 211S ©trahenbeleuchtung finb am Sllejanber»
plah Hanbelaber mit gwei Strümpfen angebracht, welche
je 1500 ^efrterfergen, gufammeu alfo 3000 bergen
haben.

TaS SKillenniumlicht hat leine gtjlinber, brennt
intenfiD weih unb abfolut ruhig.

Stuch im Hamburger gentralfchlachthauS, beffen
Slnlage girîa 75,000 jjr. geloftet hat, brennt baS Cicht
in allen Cofalitäten unb bewähren fich bie ©lül/förper
(Strümpfe) tro| ber Dielen Tämpfe in ben ©ieberäumen
ausgezeichnet. Tie Tireftion beS Hamburger ©chlacfit»
haufeS jdjreibt u. a. : „SBir haben jept fünffaches Cicht
bei §älfte ber bisherigen Soften."

Sluch Tortmunb führt baS SJlillenniitmlicht ein.
Sn ber ©chweig hat eS baS ßktSmerf ©t. ®aüen

ausprobiert unb hat fich £>err Tireftor goöifofer an»
lähüch beS IBefucheS beS TireftorS ber beutfchen
3KiHenniumIi(ht=®efeI(f(haft ihm gegenüber feljr befrie»
bigenb geäufjert.

Tie Ur=®efeüfchaft (englifch) begwecft nun, nachbem
in ©nglanb, jran freich unb Stäben bereits burch fje
©efeUfchaften gebilbet finb (Teutfchlanb arbeitet mit
eigenem Sapital) auch bie ©chweig in ihren äßirfungS»
freiê gu giehen unb eine @efeHf<haft gu fonftituieren.

Sn Anbetracht beffen, bah momentan bereits Diele

Anfragen bezüglich biefer neuen ISeleuchtungSart Dor»

liegen, worunter einige fefjr grohe ißrojefte finb, wäre
eS gu wünfchen, bah ber eiuheimifchen Snbuftrie biefer
©rwerbSgweig gefiebert bliebe. @S fönnte baS leicht

möglich fem, wenn einige Sutereffenten unb Sapitatiften
eine ©efebfehaft bilben würben, um bie entfpredjenben
Schweiger patente angufaufen, wogu fich bie Ur=@efeH=

fchaft bereit finben liehe, fofern ber Sauf in fürgefter
geit perfeft würbe.

TaS Sngenieurbureau @enftleben=Sluge, Sîâmi»

ftrahe 3, gürich I, ift in ber Cage, jebe AuSfunft gu
geben unb ift bemüht, mit Ipefigen ®ef<häftSleuten unb

Sapitaliften gweefs (grünbung einer ©efebfcljaft in
Unterpanblung gu treten.

gut' Sonfurrenj für ein SBeltpoftbenïmal in Sern,
wofür ber Termin am 15. bs. SJttS. gu @nbe gegangen
ift, ftnb an h""bert Entwürfe eingelaufen. SJtan benfi,
alle ©figgen öffentlich auSguftellen.

Stitfenbahn. Tie gingabefrift für bie gweite AuS»

fchreibung ift am 10. September abgelaufen. «Räch $rü»
fung ber neuen Offerten wirb ohne SSergug bem SSerwal»

tungSrat Bericht unb Antrag unterbreitet werben. Ter
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wird und eine konstante Lufttemperatur von 18° be-
sitzt, von 30 °/o Feuchtigkeit auf 70 "/» zu bringen.
Welche Wassermenge ist nötig?

Der Temperatur von 18 ° entspricht ein maximales
Wassergewicht bei vollständiger Sättigung — 15,27 Ar
per Luft, der Sättigungsunterschied berechnet sich

somit auf:
15,27.70 — 30

^ „—- ^1527 0,4 6,118 Ar per

und sind somit stündlich 6,118 75 2 ^ 917,7 Ar oder
0,92 Liter Wasser zu verdunsten, um den gewünschten
Feuchtigkeitsgrad von 70 °/o am Polymeter zu kon-
statieren.
e) Befeuchtung der Luft durch Temperatur-

erniedrigung.
Die absolute Feuchtigkeit der Luft wechselt bekanntlich

bei Temperaturänderungen nicht, sobald der Taupunkt
nicht erreicht wird, wohl aber die relative Feuchtigkeit;
der Prozentgehalt der infolge Temperaturerhöhung sinkt,
bei Temperaturerniedrigung steigt.

Es wird sich namentlich bei hohen Temperaturen
und niederer relativer Feuchtigkeit bisweilen empfehlen,
durch Abstellen der Wärmequelle die Luft zu kühlen, um
einen bestimmten Feuchtigkeitsgehalt zu erreichen.

Zum Beispiel sei die Temperatur eines Zimmers
24° und die relative Feuchtigkeit der Lust 30 °/o, er-
wünscht ist eine Luftfeuchtigkeit von 50 °/o. Auf welche
Temperatur ist die Luft zu kühlen?

Ein w° Luft besitzt bei 24 ° Wärme und 30 °/o
Feuchtigkeit --- 21,617 30/100 6,485 Ar Wasserdampf
oder absolute Feuchtigkeit, dieselbe gleich 50 °/o relative
Feuchtigkeit gesetzt ergibt für die vollständige Sättigung
bei noch unbekannter Temperatur

diese maximale Feuchtigkeitsmenge in der Dunstdruck-
skala des Polymeters aufgesucht ergibt eine Temperatur
von 13,3°, auf welche die Zimmerluft durch die Ent-
ziehung von Wärme gebracht werden muß, um 50 °/o
relative Feuchtigkeit zu erhalten.

Das Lambrecht'sche Polymeter ist zu beziehen durch
C. A. Ulbrich Ä Co., Zürich II.

Millennium-Acht.
(Eingesandt.)

Unter diesem Namen wurde im Jahre 1900 eine

Gasbeleuchtung in den Verkehr gebracht, welche durch
ein tadelloses Jntensivlicht und auch, infolge der großen
Ersparnis gegenüber allen anderen Beleuchtungsarten
großes Aussehen erregte. Merkwürdigerweise hörte man
aber verhältnismäßig wenig über das neue Licht sprechen,
ivas allerdings seinen guten Grund hatte. Erstens
wußte die Ur-Gesellschaft nur zu gut, daß man heute,
wo in der Beleuchtungstechnik so viel Mögliches und
Unmögliches geleistet worden ist, eine Neuerung sehr
skeptisch aufnimmt, besonders wenn solche Neuerungen
sogenannte Gasersparnis und mehr Licht ankündigen.
Der zweite Grund, warum die Ur-Gesellschaft wenig
von sich reden machte, war der, daß sie sich sagte:
„Unsere Patente, welche wir in allen Ländern besitzen,
können wir weit besser und schneller realisieren und
gewinnen nur, je mehr wir durch ausgeführte Anlagen,
Zeugnisse:c. beweisen können, daß das Millennium-
Licht eine vorzügliche Sache ist und eine bedeutende

Zukunft hat,"

Jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, wo man ruhig
sagen kann, Millennium-Licht ist die einzige Preßgas-
beleuchtung von den vielen Versuchen, welche sich prak-
tisch bewährt hat.

Millenniumlicht ist heute bereits in einer Reihe
staatlicher und städtischer Betriebe, Anstalten, in vielen
industriellen Werken, in Warenhäusern, Fabriken, Re-
staurants, Straßen, Plätzen w. zur vollsten Zufrieden-
heit der Interessenten im Betriebe.

So hat die Stadt Berlin Jahr das Millennium-
licht probiert als Straßenbeleuchtung und im Juli 1902
wurde vom Berliner Stadtrat beschlossen, das am
Alexanderplatz erprobte neue Millenniumlicht, das sich

gut bewährt hat, in Berlin einzuführen.
Schreiber dieser Zeilen hat das Millenniumlicht zum

ersten mal im Mai dieses Jahres in Mailand gesehen,
als Restaurationsbeleuchtung, was ihn veranlaßte, sich

genauer nach dem Preis und den Funktionen zu er-
kundigen. Im August sah er das Millenniumlicht in
Berlin als Straßenbeleuchtung und auch in verschiedenen
Lokalitäten. Als Straßenbeleuchtung sind am Alexander-
platz Kandelaber mit zwei Strümpfen angebracht, welche
je 1500 Hefnerkerzen, zusammen also 3000 Kerzen
haben.

Das Millenniumlicht hat keine Zylinder, brennt
intensiv weiß und absolut ruhig.

Auch im Hamburger Zentralschlachthaus, dessen

Anlage zirka 75,000 Fr. gekostet hat, brennt das Licht
in allen Lokalitäten und bewähren sich die Glühkörper
(Strümpfe) trotz der vielen Dämpfe in den Siederäumen
ausgezeichnet. Die Direktion des Hamburger Schlacht-
Haukes schreibt u. a. : „Wir haben jetzt fünffaches Licht
bei Hälfte der bisherigen Kosten."

Auch Dortmund führt das Millenniumlicht ein.

In der Schweiz hat es das Gaswerk St. Gallen
ausprobiert und hat sich Herr Direktor Zollikofer an-
läßlich des Besuches des Direktors der deutschen
Millenniumlicht-Gesellschaft ihm gegenüber sehr befrie-
digend geäußert.

Die Ur-Gesellfchaft (englisch) bezweckt nun, nachdem
in England, Frankreich und Italien bereits durch sie

Gesellschaften gebildet sind (Deutschland arbeiret mit
eigenem Kapital) auch die Schweiz in ihren Wirkungs-
kreis zu ziehen und eine Gesellschaft zu konstituieren.

In Anbetracht dessen, daß momentan bereits viele
Anfragen bezüglich dieser neuen Beleuchtungsart vor-
liegen, worunter einige sehr große Projekte sind, wäre
es zu wünschen, daß der einheimischen Industrie dieser

Erwerbszweig gesichert bliebe. Es könnte das leicht

möglich sein, wenn einige Interessenten und Kapitalisten
eine Gesellschaft bilden würden, um die entsprechenden

Schweizer Patente anzukaufen, wozu sich die Ur-Gesell-
schaft bereit finden ließe, sofern der Kauf in kürzester

Zeit perfekt würde.
Das Jngenieurbureau Senftleben-Kluge, Rämi-

straße 3, Zürich I, ist in der Lage, jede Auskunft zu
geben und ist bemüht, mit hiesigen Geschäftsleuten und
Kapitalisten zwecks Gründung einer Gesellschaft in
Unterhandlung zu treten.

Verschiedenes.
Zur Konkurrenz für ein Weltpostdenkmal in Bern,

wofür der Termin am 15. ds. Mts. zu Ende gegangen
ist, sind an hundert Entwürfe eingelaufen. Man denkt,

alle Skizzen öffentlich auszustellen.

Rickenbahn. Die Eingabefrist für die zweite Aus-
schreibung ist am 10. September abgelaufen. Nach Prü-
fung der neuen Offerten wird ohne Verzug dem Verwal-
tungsrat Bericht und Antrag unterbreitet werden. Der
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